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7. Jahrg.

riegs- W Obromlr
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

28. Januar . Die Russen werden von den österreichisch»
ungarischen Truppen aus dem Nagy-Ag-Tal gedrängt, di«
russischen Hauptstellungen werden erobert. 700 Russe»
oerden gefangen und fünf ihrer Maschinengewehre erbeutet.

29. Januar . Die englischen Etappenanlagen der FesNm«
Dünkirchen werden durch deutsche Flieger bombardiert,
feindliche Angriffe westlich Nieuport und südlich deS
kanals La Baffee werden von den Unfern blutig zurückge»
oorfen. — Im Osten haben die Rusien in Gegend Küsten

schwere Verluste bei vergeblichen Vorstößen. Nordöstlich
Bolimow, östlich Lowicz werfen die Unfern den Feind aus

Die Kämpfe im Westen und Osten.
: WTB Großes Hauptquartier, 30. Januar,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
Platz. Die französischen Verluste in den Kämpfen
nördlich Nieuport  am 28 . Januar waren groß,
lieber 300 Marokkaner und Algerier blieben tot
auf den Dünen . Der Feind wurde durch Artillerie¬
feuer arrch gestern daran gehindert , sich an die
Dünenhöhen östlich des Leuchtturms mit Sappen
heranzuarbeiten.
! Oestlich des Kanals von La Bassee  ent-

cissen heute Nacht unsere Truppen den Franzosen
im Anschluß an die von uns anl 26 . Januar
erolerte Stellung zwei iv eite re Gräben  und
nachten über 60 Gefangene,
s Im westlichen Teil der Ar gönnen  unter-
mhnien unsere Truppen gestern einen Angriff , der
ms einen nicht unbedeutenden Geländegewinn
nnbrachte . An Gefangenen blieben in unseren
Händen l 2 Offiziere , 731 Mann . Erbeutet wurden
L2 Maschinengewehre , 10 Geschütze kleineren Ka-
ibers . Die Verluste des Feindes sind schwer.
si)0— 500 Tote li gen auf dem Kan .psielde. Das
ranzösische Infanterie -Regiment Nr . 155 scheint
lufgerieben zu sein. Unsere Verlirste sind ver-
,ältnismäßig gering . Französische Nachtangriffs-
icrsnche südöstlich Verdun  wurden unter schweren
Verlusten für  den Feind zurückgeschlagen.
»Nordöstlich Badonviller  wurden die Franzosen
ms dem Dorfe Angomont auf Br ^ menis
Hworfen . Angomont  wurde von uns besetzt.
0 Oestlicher Kriegsschauplatz . In Ost¬
sreußen  griffen die Russen erfolglos den
Brückenkopf östlich Darkehmen  an , beschossen
jM defestigungsorte östlich der Seenplatte und ver¬
dien südöstlich des Löwentin -Sees einen Angriff,
-er in unserem Feuer zusammenbrach . Russische
^rchtangriffe in Gegend B o r z i m o w östlich Lo-
stcz wurden unter schweren Verlusten  für
cn Feind zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.

Oie Oage am 19 . Januar.
^ (Von unserem <7«ö. . M 11a rbe iter .)

roi ?!id£)en  Kriegsschauplatz nehmen die
En ? 1 en  ^ eV on  Cramme, zwischen Laon und
* r  La Bame -Kanal zwischen Lens und

:aKm Ö£f Haupt'nterene m Anspruch. Nachdem die
iS ,^ ta , öraJ ri d,ie  Aisneuser nach blutigen
us'en ^ '-̂ ^reichen Kämpfen hatten räumen
i i in h/rbTOHnen  uu 'uuchr die am Aisnebogen un-
berrsche-chE ^ wlschen SoMons und Reims liegende
-chsen Cravnne durch die wackeren
ir  L, ' en nJr n; Auch bei Craonne hatten die Franzosen
f 'ck ' were Verluste . Sie hatten hier eine Art Brück n
'f gegen die deutschen Stellungen voraetri!den und

waren durch die Bodenverhältnisse des dortigen Sandstein-
gebirges ungeinein begünstigt — geräumige Höhlen boten
großen Reserven bombensicheren Unterstand. Nachdem
die Stellung von Craonne in deutschen Händen
ist, beherrschen die deutschen Kanonen das ganze
Aisnetal zwischen SoissonS und Reims . Der deutsche
Sturmbock hämmert ununterbrochen an der hier daS
Mittelstück der ganzen frünzösifchen Front bildenden Aisne-
stellung, deren Durchbruch den Weg nach Paris öffnen
würde . Die starke deutsche Angriffskraft offenbart sich
gleichzeitig in dem immer deutlicher hervortretenden Druck
gegen den La Bassoe-Kanal . Die Ausbauchung der eng¬
lischen Verteidigungsstellung hier wird von Tag zu
Tag empfind icher und muß über kurz oder
lang »um Reiben führen. Schon zu Anfang
des Jahres erlitten zwischen Böthune und La Bassee die
Inder und Engländer die schwere Niederlage bei Givenchy.
Jetzt haben sie ihre starke Stellung bei Cumchy eingebüßt.
Alle Versuche, diesen äutzerst wichtigen Punkt wieder in
ihre Hand zu bekommen, sind gescheitert. Die Deutschen
haben am Südufer des Kanals festen Fub gefaßt und
hier ein vorzügliches Sprungbrett zum entscheidenden
Durchbruch gegen die Küste des Ärmelkanals hin, wie es
ihnen ein siegreiches Überschreiten des Merkanals nicht
besser geboten haben würde. Man darf auf dieser Stelle
der Kampffront mit Recht auf weitere deutsche Erfolge
rechnen.

Im Osten weiß man nicht recht, was werden mag.
Doch scheinen große Dinge im Gange zu sein. Die
Russen behaupteten, weil es vor Warschau ziemlich ruhig
zuging, allen Ernstes, daß man deutscherseits von Bzura
und Rawka beträchtliche Truppenmassen abgezogen und
sie den Österreichern in die Karpathen und Galizien zu
Hilfe geschickt habe. Der Tag von Bolimow wird die
Russen belehrt haben, daß ihre Erklärung der starken
österreichischen Offensive, die die russischen Kolonnen aus
den Karpathenpässen fegte, nicht stichhaltig ist. Mit großer
Kraft , also auch mit entsprechenden Menschenmassen, müssen
die deutschen Angriffe auf die russischen Stellungen nord¬
östlich Bolimow erfolgt sein. Denn diese waren nach
russischer Ansicht uneinnehmbar . Nun sind sie gebrochen
und auch hier geht es bei uns rüstig weiter auf
Warschau zu.

Die Österreicher räumten indessen mit den m die
ungarischen Karpathen und die Bukowina etngedrungenen
russischen Heeressäulen ganz gehörig auf. Am 28. Januar
mittags konnte das österreichische Hauptauartier melden:

_ Nunmehr ist auch das Nagy-Ag-Tal vom Gegner
gesäubert. Der in dieses Tal bis in die Gegend nördlich
Oekörmezö mit stärkeren Kräften eingedrungene Feind
mußte gestern seine lebten gut befestigten Stellungen
aufgeben. Toronya wurde von uns genommen, in der
Verfolgung Wyszkow erreicht, wo der Kampf gegen
feindliche Nachhuten erneuert begann. Auf den Höhen
nördlich VezerszallaL und bei Volovec versuchten die
Russen nach Einsetzen von Verstärkungen nochmals ihre
verlorene Hauptstellung wiederzugewinnen. Sie wurden
zurückgeschlagen und verloren hierbei 700 Gefangene
und fünf Maschinengewehre. An der übrigen Karpathen¬
front keine wesentliche Änderung der Situation . Östlich
des Nagy-Ag-Tales herrscht Ruhe.

Wyszkow liegt bereits auf galizischem Gebiet, etwa 120
Kilometer von Lemberg entfernt. Die Russen rechnen
bereits ernstlich mit einer Räumung dieser wichtigen
Stadt . Auch in der Bukowina weichen sie in Unordnung
zurück, nachdem sie von den Österreichern auf allen Fronten
«urückgeworfen worden waren und tausende von Toten
and Verwundeten zurückgelassen hatten. Von der ganzen
§.r.0,t e” . russischen Offensive bleibt augenblicklich mn di«
Latlgkeu russischer Truppen bei Gumbinnen und tn der
Nahe von Mlawa . wo aber überall russische Vorstöße mit
Leichtigkeit abgewiesen wurden.

Oie Malckkämpfe in cken Hrgonnen.
Das deutsche Große Hauptquartier veröffentlicht über

die Kämpfe im Waldgebiet der Argonnen einen Bericht,
dem wir die folgende interessante Schilderung des dortigen
Stellungskrieges entnehmen:

Es begann nun ein Kampf von Graben gegen
Graben , vielfach von Schritt zu Schritt . Um unnötige
Verluste zv vermeiden, griff man zur Sappe . Mit ihr
stellten sich auch die starken Kampfmittel des Festungs-
krieges, wie Minenwerfer , Handgranaten , Reoolver-
kanonen, Stahlblenden , Sandsackpackungenusw. ein und
die Tätigkeit der Pioniere gewann eine erhöhte Be¬
deutung. Diese Waffe schritt dann auch zum Minenangriff,
wenn andere Mittel nicht zum Ziele führten . Aus allem
ergab sich ein sehr langsames Vorschreiten des Angriffs
und em ungewöhnlicher Zeitverbrauch, da nur sorgfältige
wohlüberlegte Vorbereitungen zum Erfolge führten.
Zuerst hatte mar. keine Artillerie im Walde, dann ließ
man sie auf Wegen und Schneisen Vorkommen, endlich
lernte man es, sie überall im Walde zu verwenden. Eine
Sonderheit bildeten bei den Franzosen die sogenannten
„Eielsbatterien " (Gebirgsgeschütze), eine Bespannungsart,
die unseren Soldaten neu war . Die Bevölkerung leistete
den Franzosen Vorschub: in deutsche Uniformen , oer-

kleitete Soldaten inachten sich an unsere Leute heran
und vernichten diese auszuhorchen. Der deutsche Soldat
und Argonnenkäinpfer entwickelte sich bald zu größter
Verhältiüssen 9U* paßte er sich den neuen

E bald — so schließt der erste Teil des
gĵ lchtes — den Franzosen überlegene Angriffsmittel zur
Anwendung brachten, und unsere Soldaten , was Zähig¬
keit. Beharrlichkeit und Angriffslust betrifft, unübertreff-
nch waren, so bildete sich im Waldkampf ein starkes
Uberlegenheitsgeiühl über den Feind heraus , der abge-
leben von gelegentlichen Gegenstößen in die Defensive ge-
draiigt wurde. Der Feind vermochte unseren Angriffen
nicht zu widerst hen, so daß unsere Truppen in zwar
angwmem aber ununterbrochenem Vorrücken geblieben
sind, trotz der starken Kräfte, die der Feind uns nach und
nach entgegenstellte.

Deutsche Flieger über Dünkirchen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

Havre, deutsche Flieger versuchten in Dünkirchen ein Ge¬
bäude, worin ein hochgestellter Militär wohnte, mit
Bomben zu bewerfen. Drei Bomben fielen in den
Garten des Gebäudes , verursachten aber angeblich keinen
Schaden.
n  ben englischen Städten , die mit einem eventuellen
Luftangriff rechnen müssen, sind die kostbarsten Bilder der
Ga .erien und die Wertgegenstände der Mnseen in
Sicherheit gebracht worden. In London sind zahlreiche
Gemälde in Kellergewölben untergebracht worden. Der
grotzte Teil der Nationalgalerie ist geschlossen.

Der französische General Pan nach Rußland?
Kristiania, 29. Jan . (W . V. Nichtamtlich .) Gestern

traf hier von Bergen eine größere Gesellschaft ein, bei
der es sich, wie bestimmt angenommen wird , um den
General Pan nebst Stab handelt . Die Gesellschaft be¬
stand aus 13 Herren , die am Bahnhof von dem fran¬
zösischen Gesandten empfangen .wurden . Die Herren
fuhren nach der französischen Gesandtschaft , wo der Ge¬
neral die Nacht verblieb , der übrige Teil der Gesellschaft
nahm in einem Hotel Wohnung , wo sich die Gäste als
Ingenieure einzeichneten. Heute erfolgte die Weiterreise
von Stockholm nach Petersburg.

Die ..Karlsruhe " an der Arbeit.
Basel, 30. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Nach einer

Meldung aus Tokio hat die „Karlsruhe " in den ameri¬
kanischen Gewässern wieder zwei englische und einen
französischen Dampfer versenkt.

Oer Ehrentag cier Sachsen.
Das Hauptquartier über die Kämpfe von Craonne

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Einen knappen Tagemarsch von Soissons entfernt , also
nicht allzuweit von dem Kampffeld vom 13. und 14. Januar,
über das wir erst vor kurzem berichteten, hatten die
Sachsen am 25. Januar ihren Ehrentag . Die Kämpfe
fanden auf der Hochebene von Craonne, also aus historischem
Boden, statt.

Das Gehöft Hurtebise,
um dessen Besitz am 6. und 7. März 1814 Franzosen und
Rüsten erbittert gekämpft hatten, bis es von den letzteren
angezündel und geräumt wurde, liegt — auch heute von
französischer Artillerie gänzlich zerschossen und ausge¬
brannt — als trauriger Mauerrest dicht hinter der Mitte
der deutschen Stellungen , aus denen heraus der Angriff
erfolgte, oft- und westwärts an das Gehöft anschließend,
folgten die deutschen Schützengräben dem Chemin des
Dames , einem die Hochfläche von Craonne entlang¬
führenden Höhenweg, der im Jahre 1770 von dem Besitzer
des nahegelegenen, herrlichen Schlosses Le Böve für die Prin¬
zessinnen von Frankreich angelegt worden war.
. Den deutschen Gräben dicht gegenüber lagen die fran¬

zösischen in dreifacher Reihe. Die vorderste Linie der
letzteren nahm, ganz ähnlich wie bei Soissons , den Süd¬
rand der Hochfläche und damit eine für Jnfanteriewirkung
und Artilleriebeobachtung günstige Stelle ein. Dazu stützte
sich der linke Flügel auf ein starkes, wohlausgebautes Erd¬
werk, und die Mitte besaß in der

Höhle von Creute
einen bombensicheren Unterschlupf für starke Reserven. Diese
geräumige Höhle, eine der zahlreichen des großen Pariser
.Kalksteinbeckens, diente einst den Bewohnern als Weinkeller,
später als Wirtschaftsraum und Stallung . Hier suchten 1814
die Einwohner während der Schlacht von Craonne Schutz
vor dem Artilleriefeuer . Bei dem gegenwärtigen Stellungs-
kampf war der Besitz eines derartigen Raumes von nicht
zu unterschätzender Bedeutung. Es galt , den Franzosen
die erwähnten Stellungen samt Erdwerk und Höhlen zu
entreißen. Nach ausgiebiger artilleristischer Vorbereitung
schritt unsere Infanterie , die unter den Befehlen der
Generale o. Geisdorff und v. d. Planitz stand, während
der Oberbefehl in Händen des Generals der Infanterie
o Elsa lag, auf >er ganzen Linie zum Angriff.



Ter Sturmangriff.
Binnen wenigen Minuten waren daS Erdwerk uni

die durcb das Feuer unserer Artillerie stark erschüttert«
erae französische Linie erstürmt. Kurz darauf war auch
die zweite Linie in deutscher Hand. Über die Hohl,
bmweg ging dann der Sturm gegen die dritte und letzte
Stellung des Feindes. Binnen einer halben Stunde war
der Angreifer im Besitz des Erdwerks und der drer^ rnren
mit Ausnahme des linken Angriffsflügels, wo der Feme
erinnerten Widerstand leistete. Auch dir Hohle selbst dt«
mir einen, nach Süden gerichteten, schmalen Ausgang
hatte, war noch in französtschem Besitz. Wahrend sich
unsere Truppen bereits südlich der Höhle in den eroberten
Stellungen entrichteten, wurde der Höhleneingang umstellt
und unter Maschinengewehrfeuer genommen. Es wurde
Mitternacht, bis sich die hier eingeschlossene Besatzung von
rund 300 Köpfen ergab. Auf dem linken Angriffsflügel
dauerten die Kämpfe bis zum 20. Januar b ühr morgens.
ön vieler Stunde war auch hier der Widerstand des
Feindes endgültig gebrochen und der Angreifer auf einer
Froulbreite von >500 Meter im Besitz des von ihm ge¬
steckten Zieles: der drei französischen Linien.

»

Reiche Siegesdeutc.
Fünf Offiziere. 1100 Mann, acht Maschinengewehre,

ein Scheinwerfer und ein großes, in der Höhle nieder-
gelegtes Pionierdepot waren m deutsche Hand gefalten.
Was von den französischen Verteidigern noch entkam,
flüchtete den Hang hinunter und grub sich dort em. den
Deutschen nunmehr die Hochfläche und damtt ausgezeichnete
neue Stellungen überlassend. Bei den französischen Ge-
fangenen und Toten - die Zahl der letzteren wird aus
mindesten« >500 geschätzt- wurden die Nummern der
Regimenter 18. 34. 40. 143, 218 und 240 festgestellt. Sie
gehören zuin 18. Armeekorps. Der rum Teil den
Pyrenäen entstammende Eriatz hat sichm der Verteidigung
sehr tapfer geschlagen. Ab.-r auch er vermochte der un¬
vergleichlichen Angriffslust und Tapferkeit unserer Truppen
aus' die Lauer nicht zu widerstehen.

Uom önerreidiifcben ffriegKckaupIsv.
Wien, 29. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlaulbart : 29. Januar , mittags . Starker Schneesall
ist eingetreten . In Westgalizien und Polen nur Re¬
kognoszierungen , Patrouillengefechte , und wo es die
momentanen Sichtverhältmsse zulassen, Artilleriekämpfe.

In den Karpathen wurden westlich des Uzsoker-Passes
russische Angriffe unter schweren Verlusten für den Gegner
zurückgeschlageu. Bei Vezcrszallas und Veloves sind
die Kämpfe beendet, der Feind auf die Paßhöhen zurück-
^eworfen, neuerdings 400 Gefangene eingebracht . In
>er Bukowina herrscht Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Ieldmarschalleutnant.

tzcdUeKung cies tzuerkrnsls?
Das holländische Ministerium des Äußern teilt mit.

daß die englischen MilitärbehördenMaßnahmen ergriffen
haben, um die Schiffahrt im Suezkanal zu schließen. Dir
Kanalgeiellsckasl lehne die Verantwortung für eine Ver¬
zögerung oder Beschädigung ab. Nachmittags könne kein
Schiff in den Suezkanal einsabren.

In Rotterdam glaubt man. daß die Sperrung de«
Suezkana 8 noch nickt endgültig ist. Sie würde für den
internationalen Handel sehr schwere Folgen haben.
Eigentlich sollte der Kanal auch bei Kriegszetten frei
bleiben, denn er ist nach dem Vertrag von 1888 völlig
neutral. Aber England hat sich bereits feit Anfang dieses
Krieges an den Vertrag nicht gekehrt, sondern betrachtet
den Suezkanal als englisches Gebiet.

II« feldpoftbmfen unserer Soldaten.
Auf Wache im Schützengraben.

Von Landsturmmann S . Friedemann , Altstadt.
Fern von der Heimat im rauhen Osten
Steht der Westerwälder Landsturm auf Posten.
Ich kann euch sagen , hier ist's eben so kalt
Als wie auf unserm hohen Westerwald.
Hier stehn wir in finsterer Mitternacht
Und halten unserm lieben Volke die Wacht.
Damit der Russe nicht weiter kann gehn
Bis an die Sümpfe und die Masurischen Seen.
In den verschneiten Schützengräben
Ist fürwahr kein schönes Leben.
Wir späh 'n hier aus und geben Acht,
Damit uns der Feind nicht überrumpelt bei Stacht.
Hier gibt es auch keine Toiletten,
Auch keine weichen Federbetten.
Das Essen ist, glaubt 's fürwahr,
Auch lange noch nicht immer da.
Gehn wir des Nachts auf Patrouille,
Gerät man manchmal in die Patolie.
Sieht sich dann der Preuße und der Rufs ' ,
„Bitsch" kracht dann schon ein Schuß.
Haben wir dann was erblickt,
Eilen wir schnell zur Kompagnie zurück.
Und bringen unsere Meldung dann
Unserm guten Herrn Hauptmann.
Gut ist uns der Herr Hauptmann,
Er schont den Landsturm , so viel er kann,
Glaubt mir , wenn ich's sagen darf , ungelogen,
Der berühmte Schriftsteller Freiherr von Wolzogen.
Ihr lieben Westerwälder , jetzt muß ich schließen.
Verbleibe „Auf frohes Wiedersehen" mit besten Grüßen
Euer Kamerad und Landsturmmann
Mt Namen Sally Friedetnann.

Kleine Rricgepoft.
Berit,,. 29. Jan . Die Nordd Allg. Ztg. bringt eine

Zusammenstellung van Photographien, die unter der Spitz»
marke.Die deutsche Barbarei , graphische Dokumente
von russischer Seite zur Verfügung gestellt und von ihr
veröffentlicht worden sind. I » Wirkuchkeit handelt es sich
um Abbildungen russischer Greueltaten aus den Juden-
Verfolgungen l905.

Stralsund , 2». Jan . Der Fährbetrieb zwischen
Saßnitz und Trelteborg.  der anläßlich eines Unters « ,
booisangriffs aus die .Gazelle' für kurze Zeit eingestellt
ivar, ist nunmehr in vollem Umfange wieder fahrplanmäßig
ausgenommen worden.

Amsterdam, 28. Jan . Rach Angaben eine » boNändi-
schen DamvtcrkavNiinS ist der englische Schlachtkreuzer
„Tiger " beim Kampf in der Nordsee von einem deutschen
Torpedoboot zum Sinken gebracht worden.

trondon, 29. Jan . Der englische Dampfer „Potaro ".
4400 Tonnen, ist überfällig. Dian fürchtet, daß er vom
deutschen Hilfskreuzer.Kronprinz Wilhelm' gekapert wurde.
Die Dampfer .Therese Henmann' und . Glenmorven
dürsten in der Nordsee vielleicht infolge Minen ge-
sunken sein.

Salat ». 29. Jan . Aus Veurne . wo sich das belgische
Hauptouartter  besindet. wird gemeldet, daß die bürge»
liche Bevölkerung von der Militärbehörde die Aufforderung
erhielt, infolge des ständig mehr wirkenden deutschen
DonibardemenlS  die Stadt zu ve rlassen. (

Lemberg.
Ungefähr um die gleiche Zeit, da unser stürmischer

Vormarsch durch Belgien uns von Erfolg zu Erfolg
fühlte, hielten die Russen in der Hauptstadt Galiziens
ihren Einzug, und bisher war es. weil wichtigere Auf»
gr.b.n im Rahmen der Gesamtkämpfe im Osten den Vor¬
rang hatten, nicht möglich, sie daraus wieder zu vertreiben.
Jetzt aber scheint die Stunde der Erlösung auch für
Lemberg geschlagen zu haben. Die Russen selbst sind es,
die durch Straßenanschlägedie Bevölkerung der Stadt
darauf vorbereiten, daß sie wahrscheinlich gezwungen sein
würden, aus strategischen Gründen den Ort „zeitweilig"
zu räumen. Die Leute sollten sich gegebenenfalls nur
ja ruhig verhalten, keine Kundgebungen veranstalten und
den „Feind" durch ihr Verhalten nicht ermutigen, denn die
russischen Befreier würden ganz gewiß bald wieder»
kommen, da sie fest entschlossen seien, die Stadt unter
keiner Bedingung den Österreichern für die Dauer gut¬
willig zu überlassen.

Noch ist es nicht so weit, noch handelt es sich bloß
um Ankündigungen, von denen man abwarten muß, ob
sie in Erfüllung gehen werden. Aber ohne triftige Gründe
werden die Russen natürlich eine so folgenschwere Möglich¬
keit nicht ernstlich ins Auge fassen, so leicht es ihnen auch
sonst fällt, sich mit großspurigen Veröffentlichungen bloßzu¬
stellen. Allem Anschein nach fühlen sie sich durch die
frische Offensive, die unsere Bundesgenossen seit Mitte
Januar in der Bukowina erfolgreich ausgenommen haben,
in ihren Stellungen in Ostgalizien bedroht. Sie glaubten
von dort aus über die Karpathenpässe ziemlich mühelos
in Ungarn einbrechen zu können, sehen sich aber jetzt un¬
vermutet starken Kräften gegenüber, vor denen sie bereits
mehrere wichtige Höhenstellungen haben räumen müssen.
Die militärischen Sachverständigenhaben schon längst
daran: hingemiesen. daß, sobald unsere Verbündeten die
Bukowina vrm Feinde gesäubert haben, die Russen Lem¬
berg aufgeben müssen, wenn sie dort von ihrer Haupt¬
macht nickt völlig abgeschnitien werden wollen. Ver¬
schiedene Anzeichen deuten im übrigen darauf hin, daß
auch ni .diesem Falle ein enges Zusammenarbeitender
deutschen mit der österreichisch-ungarischen Heeresleitung
stattfindet. Daraus allein geht schon für jeden Wissenden
mit genügender Klarheit hervor, daß es sich um ein sehr
wichtiges Ziel handelt, dem man hier nachstrebt.

Ilnd in der Tat, wenn es bald gelänge, die Russen
ans Lemberg zu vertreiben, so würden wir der Abrechnung
mit unserem Gegner im Osten um ein tücktiaes Stück

Gruß airS Ostpreußen.
Vom Landsturnt -Bataillon Rr . 4, Darmstadt , 4.

Wir halten hier am See die Wacht
Und haben auf die Russen Acht.
Bestanden ward schon mancher Strauß
Und mancher ruht hier oben aus.
Bei Tag und Nacht strh'n wir im Graben,
Sind froh , wenn wir zu essen haben.
Doch ziehn wir in das Lager ein,
Dann kommt die Lust zum Aepfelwein.
Bedenkt doch nur : garnichts zu trinken.
Und nirgends tut ein Kranz uns winken.
Drum wenn bei edlem Kartenspiel
Ihr ein'ge Flaschen habt zu viel.
So schickt sie her und denkt dabei
Für Landsturm ist es Arzenei.

l>ie ruffifcbe Qffenfiv «.
(Gereimtes  Zeitbild .)

Der lange Onkel Nikolai
Riet aus des Herzens Tiefe:
Mit Deutschland ist es tetz.1 vorbei,
Jetzt kommt die Offensive.
Darob ledoch erschrak der Zar,
Der Nikolai, der Neffe,
So daß ihm schier zumute war.
Als ob der Schlag ihn treffe.
Herr Oheim, sprach er. wollt ihr ganz
Und gar mein Volk zerschinden,
Um wieder einen Eichenkranz
Für Hindenburg zu winden?
Wir haben oft in Überzahl
Die Deutschen angegriffen
Und sind doch blutend allemal
Vor ihnen ausgekniffen.
Wie soll das Heer zum Kampfe zieh'n?
Es fehlt ihm ja die Stütze;
Denn in dem Zeughaus zu Berlin
Steh'n unsere Geschütze.

näher gerückt sein. In Ostgalizien hatten die Russen
bereits ganz und gar häuslich eingerichtet. Das erj
na « sie taten, ivar die Einführung der orthodoxen Kirr
üht der sie. wie überall, so auch hier das Werk der ,
fteiimg" beginnen zu müssen glaubten. Mit welchen
fühlen die Polen, diese leidenschaftlichen Anhänger
römisch-katholiichen Religion, diesem Treiben zusahen,
sich wohl den'en. zumal gleichzeitig auch die russiß
Sprache auf den Schild erhoben, russische Schulen ej
gerichtet und das Land mit ei lem Heere russischer B«
wallmigsbeamten überschwemmt mü de, denen die Aufg,
zunel die Rnsfifizierung des „angestammten" Landes,
Hochdruck ins Werk zu setzen. Den Polen blutete bc
Herz, aber sie mußten sich schiveigend in das Unabänd,
liche fügen und fanden nur einigen Trost in dem Bewus,
sein daß die ganze Monarchie ihr Unglück wie das eige,
milempfand. Aber auch hier mußte mit Geduld der Z?
punkt abgewartet iverden, der es zuließ. den Russen dies
koickare Faustpfand wieder zu entreißen. Um ihn zu I
lchleunigen, hat, wie es scheint, unser Hindenburg es ru!
daraufankommenlassen.diejenigen zu enttäuschen. derenBli
wie gebannt auf Warschau gerichtet blieben, an das uns,
Truppen schon einmal bis auf wenige Kilometer her°
gekommen waren. Ein Jubel der Begeisterung würde
erheben, wenn der Abzug der Russen aus Lemberg ,
erzwungen würde, und es würde sich über die Do,
durch ganz Deutschland hin fortpflanzen und unser!
Bundesgenossen zeigen, wie sehr auch wir uns über össt
reichliche Erfolge zu freuen imstande sind. Aus Galizi,
und der Bukowina vertrieben und in Polen von unsei
Ostheeren nach wie vor unermüdlich bedrängt, wü,
schließlich auch das russische Volk zu merken anfangen, ..
bie Dinge in Wirklichkeit stehen, über die man es bish
so zielbewusst getäuscht hat. Der russische Volkscharaki
unterliegt, wie mir wissen, mehr als irgendein anbei
plötzlichen Stimmung. Umschlägen. und man kann
Sicherheit darauf rechnen, daß. wenn die Räumung
Lemberg zur Tatsache wird, es wie ein Erwachen di
das Reich des Zaren gehen wird.

Kürzlich wurde von Petersburg aus noch gespot
über die „kleine Gruppe" um der« Grafen Witte her,
der die Zeit für FriedenLorrhanblungen schon gekom,
hiet. Die Lust zum Spost wird den Herren al
gründlich verdorben werden, wenn sie alle ihre nach
qalizien entsandten Soldaten und Tschinowniks plötzlj
wieder aus russischen Boden zurücklehren sehen. Der
dieses Wiedersehens wird auch sicher kommen, und
wollen nur hoffen, daß er wirklich nicht lange auf
warten läßt. Dann wird noch manche andere Frage,
bisher noch durch kein Mcer von Tinte geklärt wer!
konnte, sehr rqsch seine, für die deutsche Sache befriedige,
Lösung finden. __
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Politische Rundfcbau.
DeutCchce Reich.

+ Die neue Verordnung des Bundesrats über
Ncichshilfc für Wöchnerinnen bringt wesentliche
gänzungen der Bekanntmachung vom 3. Dezember 19:
Zunächst wird ausdrücklich bestimmt, daß die Wochenhi
auch für Ehefrauen solcher Kriegsteilnehmer zu gewah
ist. die zur Besatzung deutscher Seefahrzeuge gehören,

stricht gegen Krankheit versichert sind, ferner den landwii
schaftlichen Beschäftigten, die auf Antrag ihrer Arbeit^
von der Versicherung gegen Krankheit befreit sind. Dl
wird der Begriff der Hausgewerbetreibenden erweitert
schließlich werden ausführliche Anordnungen für die
Hebung des Beihtlfenanspruchs gegeben.
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+ Der Zentralausschiib der Reichsbank tagte wie üblii
am Monatsende in Berlin. Dabei wurde der vorzüglich
Stand der Rcichsbauk. wie er sich jetzt nach sechs Krieg!
monaten darbietet, erwähnt. Reichsbankpräsident Exzellc"
Havenstein führte an Hand eines Zwischenausweises a,
daß die Entwicklung der Verhältnisse bei der Reichsbl
in anbetracht der durch den Krieg geschaffenen Lage
weiterhin als durchaus günstig zu betrachten ist.
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Da lächelte der lange Ohm
Und sprach zum Potentaten:
An dir ist wahrlich kein Atom
Von einem Diplomaten.
Und hältst du mich denn für so toll,
Daß ich ins Unglück liefe?
Weil uns der Brite pumpen soll,
Drum schrie ich: Offensive! J.

Der Fingerring . In Straßburg hielt fich bi,
Tage, wie der Straßburger Post geschrieben wird,
junger 21 jähriger Kaufmann aus Ingolstadt auf.
zählte zur ersten Kompagnie einer bayerischenE
abteilnng und trug trotz seiner Jugend einen Ehering
Finger. Auf Befragen erzählte der junge Mann die s,
same Geschichte dieses Goldreifs. Beim Col de St.
gerieten in den Frühstunden des 22. August die Vorpo!
der bayerischen Ersatzabteilung mit dem 21. französische
Infanterieregiment zusammen, und es entspann sichG
Kürze ein blutiges Gefecht, in dem die Franzosen nr
schiveren Verlusten zurückgeworfen wurden. Der Leutnanl
Colonel Faivre aus Langres war gleich zu Beginn d«
Scharmützels am Unterleib schwer verletzt zusammen
gebrochen. Nach dem Rückzug der Franzosen bemühte de
junge Bayer, der Französisch versteht, sich in aufopfernd«
Weise um den feindlichen Offizier; er holte Wasser Herd«
und suchte ihn fortzutragen, gab dies aber auf. als er f«
wie sehr der Verletzte litt. Als der Stabsarzt herzuM
zeigte sich bald, daß es hier keine Rettung mehr gab M
nur die Schmerzen des Bedauernswerten zu linder
waren. Der Bayer hielt bei dem Todwunden aus, dr
wohl fühlte, wie nahe sein Ende war. Schließlich bat d«
Verwundete, indem er seinen Ehering abstreifte, ihn meb
mals küßte und dem bayerischen Soldaten übergab, dr
dieser ihn seiner Frau schicken und sie und seine Kind
herzlich grüßen solle, wenn er sie nach dem Krieg ar
suchen möchte. Kurz darauf war der Sterbende et
schlafen. Der wackere Bayer, der ja selbst nicht weiß, ®
es ihm noch gehen kann, überließ den Ring jetzt ein,
Straßburger Herrn mit der Bitte, dem Wunsch des
storbeuen zu willfahren. Es ist ein merkwürdiger Zufl
daß der Ehereif im Innern die Gravierung 22. August 1'
trägt, daß also der Besitzer des Reifs an seinem silbetz
Hochzeitstag sterben mußte.
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« Geaen den Eintritt in vie belgische Armee unter,
nimmt der Generalgouverneurin Brulsel wehere SchritteGr erläßt folgende Bekanntmachung: letzter Zeit Haber
wiederdolt webrtäbige Personen versucht, dennlich dl«
boUändische Grenze zu überschreiten. um\ m:ba«* fetnbl ‘*
Leer einzutreten. Ick>bestimme daher fl>g . des. «
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aelten werden für wehrfähige Belgier aufgehoben!
I o Be'laie? die verbotswidrig die Grenze nach Holland
: zu überschreiten versuchen, setzen sich der Gefahr aus. von
i den Gren/vosten erschossen zu werden. Wehrfähige werden
^m ^ lle der Ergreifung bestraft und als Kriegsgesangene

nn-b Deutschland abgeführt: 3. wer den verbotswidrigen
üb?rZtt eines wehrfähigen Belgiers nach Holland be-
tördert oder begünstigt, wird nach den Kriegsgesetzen
behandelt Dies gilt auch für die Familienangehörigen
des Wehrfähigen, die den abertritt nicht verhindern;
r als Wehrfähige im Sinne dieser Verordnung gelten
alle männlichen Belgier im Alter vom vollendeten 16. bis

fhO Lebensjahre. Alle Gerüchte, wonach Belgier m das
jSeirtfche Heer eingestellt werden sollen, beruhen auf bös-
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v N„s seltsame Weise ist letzt in den Vereinigten
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n einen Tei des südamerikanischen Marktes

nn s/ck7 ttißen mußten sie die Waren, um Absatz zu
finden mit diesem Stempel versehen, da die deutschen
Waren den besten Ruf besaßen. Bei Ausbruch des Krieges
wurde die Herstellung solcher Artikel vermehrt, bis die
Versicherer die Versickerung verweigerten. Also „Made in
Germany“ ist Trumpf, wenn man ,n Südamerika ver-
kaufen will - eine bessere Anerkennung für deutsche
Arbeit gibt es wohl nicht.
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Berti». 29. Jan. Folgende amtliche Bekanntmachung

wird durchW.T.B. veröffentlicht: Das unter dem 10-d.Mts.nv» mir erlassene Verbot der Veräußerung von Decken
wird hiermit wieder aufgehoben. Der Oberbefehlshaber in
den Marken gez. v. Kessel. Generaloberst.

Haag. 29. Jan. Der Haager Gerichtshof hat den
Rotterdamer Rechtsanwalto. Nossen,  der angeklagt war.
die Neutralität Hollands in Geiabr gebracht und den
Deutschen Kaiser beleidigt  z » haben, von der ersten
Beschuldigung ireigesprochen und ihn wegen der zweiten zu
300 Gulden Strafe oder 60 Tagen Hast verurteut.

Madrid , 29. Jan . Hier geht das Gerücht um. Exkönig
Manuel von Portugal  habe das portugictiiche Gebiet
betreten. Man hält die Lage Portugals für bedenklich.

Budapest. 29. Jan. Das Amtsblatt veröffentlicht eine
Regierungsverordnung über die Beschlagnahme von
Weizenmehl,  Roggen,aehl und andere Gctreidemedl,orten.

Washington» 29. Jan . Reuter meldet: Präsident Wilson
hat sein Veto gegen die Einwanderungsbill, die verschärfte

Lage all! Bedingungen bringensoll, ausgespro chen.

Die belgische Neutralität eine finte.
England gesteht ein.
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Durch das W.T.B . wird amtlich aus Berlin folgende
Aufklärung bekanntgegeben:

Das Londoner Pressebureau veröffentlicht eine lange
Erklärung, die sich gegen eine vom Reichskanzler dem
hiesigen Vertreter der „Associated Preß* gewährte Unter¬
redung wendet. Das amtliche Londoner Bureau bestreitet,
daß England im Jahre 1911 entschlossen gewesen sei, ohne
Zustimmung Belgiens Truppen nach Belgien zu werfen.
Diese Auffassung beruhe wahrscheinlich auf nichtoffiziellen
Besprechungen zwischen britischen und belgischen Offizieren
aus den Jahren 1906 bis 1911, die Vorkehrungen gegen
eine etwaige Verletzung der Neutralität durch Deutschland
treffen wollten. Ehe die Besprechungen stattfanden, wurde
von britischer Seite ausdrücklich sestgelegt, daß die Er¬
örterung militärischer Möglichkeiten darauf zu beschränken
wäre, wie ein britischer Beistand Belgien zur Verteidigung
seiner Neutralität am wirksamsten gewährt werden könnte.
Von belgischer Seite wurde erklärt, daß ein britischer
Einmarsch in Belgien nur nach Verletzung der Neutralität
durch Deutschland stattsiuden solle.

Die veröffentlichten belgischen Dolumente widerlegen
diese Versicherungen des englischen Pressebureaus auf das
bündigste. Es steht fest, daß England 1911 im Falle des
Kriegsausbruchszwischen Deutschland und Frankreich ent-
fchlosien war, unmittelbar, mit oder ohne Zustimmung
Belgiens, auch ohne daß die belgische Regierung Hilfe
verlangt hätte, in Belgien zu landen. Dafür liegen die
Erklärungen des Oberstleutnants Bndges gegenüber dem
belgischen Generalstabschefvor. Dafür spricht auch die
von Lord Roberts abgegebene Erklärung(British Review
Heft vom August 1913), daß im August 1911 die Heimats-
Notte und ein Expeditionskorps für einen Einsall in
Flandern in Bereitschaft waren, um das Gleichgewicht der
Machte aufrecht zu erhalten.^ aufrecht zu erhalten.

Bemerkenswert ist aber ferner, daß die englische Regie-
1911- - &ie  Tiktion̂ fallen läßt, als ob es sich 1906 und
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J® 11. _ej ne „akademische"militärische Diskussion ge¬
handelt habe für den Fall, daß die belgische Neutralität. WUD ui »- uciyiiujc jiku
„con (nitein seiner Nachbarn" ver etzt werden sollte.

. ^ >e akademischen Beipcechungen sind letzt zuoffiziellen - - - „. .. letzt zu „nicht-
„„H '-” " Besprechungen geworden, für d,e a. er  vorher
usür:'glich Grunütutze—alio  doch wohl offizielle? —leu-

sicĥx. '̂ rden̂ imd Zugegeben wird letzt auch, daßck L UUÜ  Qugegeaen rouö jetzt auch, daß
üie Besprechungenallein gegen Deuttchland. also nur

den einen der belgischen Nachbarn, gerichtet haben. Darin
gerade liegt d>e Preisgabe der belgischen Neutralität.
Die eiigli:che Regierung vermag durch keine Sophistik die
Tatsache aus der Welt zu schaffen, datz sie das durch
seinen Sieutralitätsvertraggegenüber allen Mächten
gleichmäßig gebundene Belgien zu Verhandlungen und
Abmachmigen gegenüber einem dieser Garanten, nämlich
Deutschland, verlockt, aus die Seite der Tripleentente ge¬
zogen und schließlich in den Krieg hineingestoßen hat.

Die weiteren Auslührungen der Erklärung laufen
darauf hinaus, die Schuld am Scheitern der Friedens¬
bemühungen der deutschen Regierung zuzuschieben und
Eligland von der Mttschuid am Ausbruch des Krieges zu
entlasleii. Dem gegenüber bleibt der dokumentarische Tat¬
bestand bestehen, dessen Ergebnis Helfferich mit den Werten
bezeichnet hat: „Rußland ist als der Brandstifter, Frank¬
reich und England find als die Mitschuldigen erwiesen."

lokales und provinzielles.
Merfbla», für dc» »1. Januar und 1. Fcbrnar.

Sonnenaufgang 747(7 4f) |j Monduntergang851 l8'°) V.Srniienunteigang il Mondaufgang ö°° (6̂ ) N.
31. Januar . 1797 Komponist Franz Schubert geb. — 1793

Komponist Kart Gottlieb Reißiger geb. — 1823 Schriftstellerin
Elise Potko geb. Vogel geb. — 1828 Alexander Apsilantis , der
Führer der griechischen 5i>etarisien gest. — 1866 Dichter Friedrich
Rücker» gest. — 1871 Beginn des Waffenstillstandes zwischen
Deutschen und Franzosen. — 1891 Maler Ernest Meiffonier gest. —
1908 Physiolog Karl o. Voll gest.

t . Februar . 1814 Sieg Blüchers über Napoleon bei
La Rochiere; Ludwig XVIII. von Frankreich beansprucht durch
Proklamation den ftanzösischen Thron. — 18öö Theolog Klaus
Harms gest. — 1874 Dichter Hugo v. Hofmminsthal geb. - 1903
Staatsmann Rudolf o. Delbrück gest. — 1903 Maler Oswald
Achenbach gest. — l908 Ermordung des Königs Carlos und des
Kronprinzen Louis Philipp von Portugal . — 1910 Kunst¬
historiker Joseph Bayer gest. - Dichter Otto Julius Bierbaum gest.

□ Himmelscischeniniigen tm Februar . Die Tageslänge
nimmt letzt schon ganz erheblich wieder zu. Die Auf- und
Unterga» .szeiten der Sonne  sind nach Berliner Ortszeit
am 1. Februar7 llbr 46 Minuten und 4 Uhr 42 Minuten,
am 10. Februar7 llbr 30 Minuten und 4 Uhr 49 Minuten,
am 20. Februar7 Uhr 11 Minuten und5 Uhr 18 Minuten
und am 28. Februar 6 Uhr 63 Minuten und 6 Uhr
83 Minuten. Am 19. abends6 Ubr tritt das Tagesgestirn
aus dem Zeichen des Wassermanns tn das der Fische.
Ferner sinder am 14. eine in unserem Erdteil unsichtbare.
ringtörmige Sonnennnsternis statt. Die Finsternis wird aus
dem Jndiichen Ozean. Sundainseln. Australien. Polynesien
und im Nordwesten der Marschallrnseln sichtbar sein. Der
Mond stebr  zu Beginn des Monats als abnehmende Sichel :
am Himmel und erreicht am 7. Februar6 Uhr morgens das s
letzte Viertel. Am 14. morgens6 Uhr verschwindet unser ?
Trabant als Neumond und erscheint einige Tage später ^
wieder ais zunehmende Sichet. Das erste Viertel hat ec am-
21. Februar4 Uhr morgens erreicht. Bemerkenswert ist.
daß der Mond in dieiem Ntonat nur drei Phasen voll»
kommen erreicht, eine ziemlich grobe Seitenbeit. Von den
Planeten  ist zu berichten: Merkur, besten Sichtbarkeits¬
dauer im ersten Monatsdrittel nach bis aus 40 Minuten zu¬
nimmt. wird Mitte des Monats wieder unsichtbar. Die
bellstrabiende Venus ist Mitte Februar etwa 2 Stunden,
später noch ungefähr 10- Stunden am Morgenhimmel zu
beobachten. Der Mars bleibt unsichtbar. Desgleichen ver¬
schwindet schon tn den ersten Tagen des Monats Jupiter.
Saturn ist zu Beginn des Monats etwa 11'/«. am Ende des
Btonats nur nochä“/. Stunden zu beobachten.

* Die Forsten im Dienste der Volkseruährung. Bet der
Durchhaltung unserer Viehbestände , die dem Landwirt
bei der jetzigen Knappheit und Teuerung der Futter¬
mittel ernste Sorgen bereitet , können die Walddesitz ' r
dadurch mithelfen , daß sie die Entnahme von Waldstreu
und den Etntrteb von R -ndotch und Schweinen in ihre
Waldungen freigebig gestatten . Die Streunutzunq er¬
möglicht es, da « Stroh alii Rauhfutter für die ' Pferde
und Rinder einzusparen . Der Vieheintrieb ersetzt Futter
und Weideland . Zur Winterzeit kommt er nur für
Schweine in Frage , denen er tn Eichenwaldungen sogar
zur Mast dienen kann . In den Kreisen dcr ländlichen
Viehbesitzer scheint eS noch nicht genügend bekannt zu
fein, daß der Staat feine Forsten bereit » bald nach dem
Kriegsausbruch für diese Zwecke geöffnet hat . Die Re-
gierungen sind von dem Landwirtschaft - minlster ermäch¬
tigt worden , während de« Krieges in möglichst weitem
Umfang Waldstreu aus den StaatSforsten abzugeben
und den Eintrieb von Rindvieh und Schweinen zuzu-
lasten, soweit die« mit den foxstwirtschafiltchen Jnterest -n
irgend vereinbar ist. Die Entschädigung ist gegenüber
den Friedenssätzen erheblich ermäßigt , bei besonderer Be-
dürfttgkeit des Viehbesitzers kann auf sie gänzlich v .-r.
zichtet werden . Namentlich ist auch dafür gesorgt, daß
die masttragenden Waldbestände füx die Schweinehaltung
durch den Eintrieb der Tiere oder durch Einsammeln
der Eicheln in umfangreicher Weise nutzbar gemacht
werden können. Bet dieser Gelegenheit sei ferner erwähnt,
daß der Landwirtschaftsmtnister die StaatSforsten auch
zur Vermehrung des Anbaues von Fsldfrüchten , na¬
mentlich von Kartoffeln , zur Verfügung gestellt hat.
Hierzu dürfen zur vorrübergehenden landwirtschaftlichen
Nutzung geeignete Schlagflächen oder sonstige zur Auf¬
forstung bestimmte Flächen , soweit sie zurzeit ungenutzt
sind, und näher festgesetzten Bedingungen — brk zur
Dauer von drei Jahren — gegen geringes Entgelt ver¬
pachtet und gegebenenfalls sogar uncntgetiltch überlasten
werden . Landwirte , deren Betriebe in der Nähe von
StaatSforsten liegen, sowie die sonst in Frage kommenden
ländlichen Bivötkerungskretse mögen sich hiernach mit
enlsprechenden Gesuchen an die Forstbehörden wenden.
Wenn die Eigentümer der kommunalen und der An-
iral Ŝwaidungen , sowie die Privatforstbcsitzer dem Bet-
tptei des Staates zahlreich folgen, m zu hoffen, daß
auch dieses „kleine M «riet" unserer Volks -mährung zu
Nutz und unseren Feinden , die un § auShuugern möchten,
zum T utz gereichen wird . Dre Köaigl . Regierung in
Wr Sba en hat gemäß der ministeriellen Ermächtigung
Llr R v ecvLrwaiter der SS Oderföcsteretcn des Bezirks
deaufrragt , rn den GiaalSwaidungen sowie in den Ge-
meindewaldungen Flächen für landwirtschaftliche Zwischen¬

nutzungen Interessenten in ausgedehntem Maße zur Ver-
fügung zu stellen und Bestände zum Schweineeintrieb
wegen Ausnutzung der Eichelmast freiz -geben.

Hachenburg, 30. Jan . Seit etwa acht Tagen hat der
Winter im Westerwald seinen Ernzug gehalten . Gestern
hatten wir trotz der Kälte reichlichen Schneefall zu per-
zeichnen. Auf den Höhen liegt der Schnee jetzt Uber
80 Z °ntimeter hoch. Gestern hatten wir hier 13 Gcad
und heute morgen 8 Grad Kälte zu verzeichnen. Ueber-
all kann man heuer das lustige Treiben der Rodler be¬
obachten. Leider haben sich h'er auch gest-rn beim
Schlrttenfahren wieder zwei leichtere Unfälle zugetragen.

'Das Eiserne Kreuz  erhielten : der Gefreite
Adolf Schneider von Z -nhain , im Reserve - Infanterie.
Regiment N --. 80 (Maschrnengewehrkompagnie ), Unter-
oifizier Willy Eulberg von Kölbingen (Kreis Westerburg ),
Kriegsfreiwilliger Heinrich Scheerer und Tambour Lours
Held, beide von Altenkrrchen, Am1sricht -r Heidenreich auS
Selters , zurzeit als Oberleutnant und BatalllonSadjutant
im Osten.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 28. Jan . (Auszug auS
den amtlichen V rlusti -sten.) R ferve Infanterie -Regiment
Nr . 87, 1. Kompagnie : Wehrmonn Hermann Schütz,
Unnau , leicht verwundet . 4. Kompagnie : Wehrmann
Otto Jung . Bretthausen . leicht verwundet . 1l . Kompagnie:
Wehrmann Franz Mohr , Oellingen , leicht verwundet.
Landwehr Jnfanterie -Regim -nt Nr . 87, 7. Kompagnie:
Mutzketier Oswald Hüfch, Büdingen , leichr verwundet.
10. Kompagnie : Musketier Wilhelm Birk, Hintrrkirchen.
gefallen.

Aileitchkv, 28. Jan . Ein zwölfjähriaer Junge warf
mit einem Stein ernen anderen so unglücklich an den
Kcpk, daß dieser an den Folgen gestorben ist. Die Ob-
dukr.on der Leiche findet morgen statt.

Wiksbodeu, 27 . Jan . Die Landerdirektion hat ange-
ordnet , den zirka 260 Mo -aen fastenden in der Gemar-
kung der Stadt Usi -gen zw schn den beiden Straßen
von Usingen noch G ävenwicSbach und nach Merzhausen
l.egend»n G -ländekompl x̂, aus dem die großzügige
Landes Erztehunosanstaik für schulemlassine männliche
Fürsorge Zöulrnge errlchiet wecd-n soll, deren Erbauung
aber infolge der Kiiegswirren ruht , zu verpachten, um
daS G -lände der landw rtfchaftlichen Nutzung zuzuführen.

Hanau , 25. Jan . Eine von dem Ausschüsse „Gold
gab lch für E sen" veranstaltete Sammlung allen Gold-
und SilberschmuckeS gegen Eintausch eines eisernen Ec-
innerunoSzeichenS an die jetzige große Zeit hat einen
U b-rlchuß von 20814 Mark ergeben. H ervon sind
20000 Mk. dem Magrstrat der Stadt Hanau sür die
städtische Kriegsfllrsorge und zur Unterstützung alter,
durch den Krieg arbeitslos gewordener Goldschmiede über¬
wiesen worden , mährend der Rest von 314 Mark der
KriegSauskunflSstelle in Hanau zug. flössen ist.

Kurze Nachrichten«
_Ein,Bäckermeister , in A I t e n kir ch? n erhielt ein Strafmandat
von 6 M., weil cr seinen Betrieb vor 7 Uhr moraenS eröffnet batte.
— Ein Dieb entwendete ans einem Geschäft in Hamm (Sieg)
für etwa 50 'Di. Kaffee und Delikaießwaren. Dem ihm begegnenden
Nachtwächter erklärte er, in den Pakete» befänden fick seine Kleider.
Man ist dem Langfinger, der noch mehre Diebstähle auf dem Ge-
wiffen haben soll, auf der Spur . — Die verstorbene Dtaria Linden¬
born hat der Stadt Hanau  für verschiedene wohltätige Zwecke
334000 Dl. vermacht. — Auf dem neuen Truppenübungsplätze in
Bad O r b wird ein Gefangenenlager errichtet. Die ersten Gefangenen,
etwa 1000 Russen, sind bereits eingetroffen.

ffab und fern.
O Die Sorge t»»s Gold. Weswegen es noch immer

Leute gibt, die mit dem Eimvechseln der Goldstücke zögern,
das zeigt folgender Vorfall. Die Frau eines Maurer¬
poliers in Hannover mies oor einigen Tagen jemandem
eine halbe Handooll blanker Goldstücke, die erspart waren
und nach Aussage ihrer Besitzerin festgehalten werden
sollten; „denn", so setzte sie hinzu, „man weiß nicht, ob
wir überhaupt so schöne Zwanzigmarkstücke wiederkriegen
werden!" Diese ängstliche Sorge ist bei vielen Leuten
verbreitet: es ist ihnen schwer klarzumachen, daß nach dem
Kriege das Gold wieder in Umlauf kommen wird, und
zwar um so fröhlicher, je eifriger wir die Goldstücke an
die Reichcbank abliefern.

0 Hindenburg-Park in Kösen. Die Stadtverordneten
von Bad Kösen. wo sich die Grabstätte der Familie
Hindenburg befindet, und wo sich der Generalfeldmarschall
p Hindenburg längere Zeit aufgehalten hat, beschlossen,
einen großen Leit des Kurparks„Hindenburg-Park" zu
nennen.

Cj  8V41VK Mark unterschlagen . Wegen Unterschlagung
oon über 80 000 Mark wurde der Rechnungsführer
Friedrich Behret vom landwirtschaftlichenKonsumverein
Bad Dürkheim oerhaslet. Infolge seiner Einberufung
zum Kriegsdienst konnte er seine Veruntreuungen nickt
mehr verschleiern, so daß diese vor einiger Zeit entdeckt
wurden. Er wurde telegraphisch von seinem Truvpenteil
abberufen und bet seiner Ankunft in Landau verhaftet.

O Generalpardon für französische Militärpersoncn
im Elsaß. Der Oberderehlshaber der Straßburger
Armeeabteilung Garde erläßt folgende Bekanntmachung:
Es liegt Veranlassung zu der Annahme vor, daß sich noch
französische Militärpersonen versteckt im Oberelsaß auf-
halten. Es wird ihnen und ihren Helfershelfern General¬
pardon gewährt, wenn sie sich bis zum 31. Januar bei der
Militärbehörde stellen. Wer nach diesem Zeitpunkt aus-
gegrisieii ivird, wird als Spion behandelt werden. Wer
Cpiane  verborgen hält, verfällt den Kriegsgesetzen.

© Der Spion bei Sacher . Der Pariser „Matin * ver¬
öffentlicht einen mit Louis Roger gezeichneten Artikel in
Ser Form eines Briefes aus Wien und bezeichnet diesen
Brief als Bericht eines Spezialkorrespondenten . Der
Schreiber erklärt, daß er mit Hilfe falscher Papiere den
Posten eines Kellners in dem bekannten Restaurant Sacher
in Wien erlangte, diesen Posten jedoch, da es gefährlich
skyien, nur 24 Stunden ausgefüllt habe. Dann sei er
nach Budapest gegangen. Da in dem Briefe nichts steht,
was auf irgendwelche Aktualität schließen läßt , so



vermuten, vast Der Brief in der Revaktion ves „wlarm»
fabriziert worden ist, um den Anschein zu erwecken, als
ob der „Matin ' auf eigene Faust eine großzügige Spionage
in Österreich zu treiben beabsichtige.

© Ein Telephonrekord. Aus Newyork wird gemeldet,
dag Präsident Wilson in Washington ein Telephongespräch
mit dem Bürgermeister von San Franziska hatte. Die
Entfernung betrug somit über 5600 Kilometer, was einen
Rekord macht. Diese Verbesserung des Ferntelephon»
verkehr« ist dem Professor der Columbia-Universität Pupin
zu verdanken. _

Von Lodz  nach Lülc.
Eine unscheinbare kleine Notiz ging soeben durch die

Blätter , die im Übermaß der Nachrichtentülte dieser Kriegs¬
zeit nicht sonderlich auffiel, es doch aber verdient, daß wir
einen Augenblick bei ihr verweilen. Von Lodz bis Lille
kann, wer lotll, jetzt im deutschen Eisenbahnwagen fahren,
wenn es sein muß, mit durchgehender Fahrkarte, und die
weltbekannte Pünktlichkeit der deutschen Verkehrs¬
verwaltung bürgt dafür, daß sofern nicht höhere Mächte
störend dazwischentreten, er genau zur fahrplanmäßigen
Minute am Ziel der Reise eintrifft. Das ist wahrlich kein
Kinderspiel in diesen sturmbewegten Tagen, und den
Staat möchten wir doch erst einnial sehen, der unserer
Eisenbahnverrvaltung diese Musterleistung nachzumachen
inrstande wäre.

Fangen wir im Osten an. so ist es ja bekannt, daß
Rußland die Eigenarten seiner staatlichen Besonderheit
auch im Eisenbahnwesenzum Ausdruck gebracht hat.
Seinem rollenden Material wurde eine breitere Spur¬
weite zugrunde gelegt als im übrigen in Europa zur
Einführung gelangt war. Wer aus den, Westen kam,
sollte sofort darüber ins klare kommen, daß hier an dieser
Grenze eine neue Welt beginne, die auf anderen Gleisen
läuft als überall sonst. Der Paßzwang allein reichte
nicht aus. um den Unterschied gebührend hervortieten zu
lassen; der waschechte Moskowiter verlangt auch sein echt
russisches Bahnuetz, sonst fühlt er sich nickt sicher genug
gegen das Eindringen westlicher Kultureinflüsse, eine
Gefahr, in deren Bekämpfung viel geistige Kräfte im
Zarenreiche sich erschöpfen. Der Paßzwang ist verschollen
und die Bahnstrecken, die von der preußischen Grenze nach
Russisch-Polen hineinlaufen, sind umgebaut. Man weiß, daß
diese Arbeit infolge des wechselnden Standes der mili¬
tärischen Operationen desöfteren unterbrochen werden niußte.
So ist Kielce zum Beispiel, wie kürzlich von den nach
Berlin entsandten Vertretern der polnischen Legionen be¬
richtet wurde, nicht weniger als zwölfmal genommen und
wieder verloren worden. Aber die Zähigkeit der preußischen
Verwaltung hat das vorgesteckte Ziel schließlich trotz aller
Hindernisse doch erreicht, und nun kann man unter ihrer
sicheren Führung von Lodz—Sieradz nach Kalisch und von
da in die Provinz Posen hinein und darüber hinausfabren.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
auf Dienstag den 2. Februar I »., nachmittags « Uhr.

Tagesordnung:
1. Einführung des 1. und 2. Beigeordneten.
2. Abschluß eines Nachtragsvertrages mit dem Bezirks¬

verband über Straßenunterhaltungskvsteu infolge der
Inanspruchnahme des Straßenplanums durch Wasser-
und Kanalleitung.

3. Bewilligung der Kosten für Beschaffung von Mützen pp.
für die Jugendwehr.

4. Uebernahme der Autofahrkosten für einen ärztlichen
Besuch.

5. Abnahme der Jahresrechmmg und Entgegennahme des
Jahresberichtes.

6. Geldverkehr mit der Vereinsbank.
7. Gewährung einer Ruhegehaltsunterstützung an die

Handarbeitslehrerin Rick.
Hachenburg, den 30. Januar 1915.

Der « tadtverordnetenvorsteherr
Lor . Dewald.

Halte meine Praxis vieier anfienouen
und halte Sprechstunden

morgens von 8—9 Uhr
nachmittags von 12—2 Uhr.

Bestellungen nach Auswärts werden dringend
möglichst vormittags erbeten.

Hachenburg, 28. Januar 1915.
Fernsprecher Nr. 45. Dl1. flilBd. Kll II26.
—. - . . -  j

Earbid- und Spiritus -Lampen !
bester Ersatz für Petroleumlampen . '

Erstklassiges Caleium -Carbid.
Für ins Feld

Feldkocher „ Pi cco ! o K
Hart -Spiritus

Taschen- und Handwärmer j
billigst zu haben bei

Josef Schwan,  Hachenburg.!

6. Magnus, Rcrborn
„ . . Qlf Attittite aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert IWIUIIU9 Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Itniiiiitm loaie[ämllidie muN&inltrumenle.

als hätte es nie russische Verkehrshindernisse an ver Grenze
gegeben. Natürlich kommt dieser neueste Verkehrssorttchntt
auch in umgekehrter Richtung zur Geltung und ermöglicht
auf diese Weise eine halbwegs ausreichende Versorgung
des von unseren Truppen besetzten Teiles von Polen mit
Lebensmitteln und Rohstoffen, von denen das Land nach
diesen schweren Kriegsmonaten nahezu völlig entblößt ivar.
Hoffentlich wird es bald gelingen, den Segen der deutschen
Verwaltung noch weiter über Lodz hinauszutragen. Ein
Rückschlag kann jedenfalls nach dem gegenwärtigen Stand
der Dinge als ausgeschlossen gelten.

Die Svuren des Krieges bleibe», lobald wir Kalisch
passiert haben, hinter uns zurück. W r durchqueren das
ganze Reich ^on Ost nach West, finden überall die alt¬
gewohnten Bilder regster gewerblicher Tätigteit, «ebha testen
Hin- und Herflutens eines schier unerschöpflichen Stromes
von Reisenden aus allen Schichten der Bevölkerung, nur
mit vermehrtem militärischen Einschlag gegen ruhige
Friedenszeilen, und nähern uns endlich hinter Aachen der
belgischen Grenze, das heißt dem Landstrich, wo früher
die belgische Grenze an dem Wechsel des Bediennngs-

- Personals und mit ihn, der Verkehrssprache zu bemerken
war. Jetzt geht der preußische0-Zug ohne den geringsten
Aufenthalt über diesen Landstrich hiniveg. Er erreicht
über Verviers die deutsche Festung Lüttich, eilt über
Löwen nach Brüssel, kann aber auch hier noch nicht
zur Ruhe kommen, sondern strebt immer weiter nach
Westen und landet schließlich über Tournay
in Lille, wo er unversehens französischen Boden er¬
reicht hat. In den letzten Fahrstunden gab es
abermals wohl viel schreckliche KriegSdilder zu schauen,
aber der Reisende blieb in guter deutscher Hut. und wenn
er in Lille, der ehemals französische» Festung, den Zug
verläßt, wird er seinem Schöpfer danken, daß er unterwegs
weder mit russischen, noch mit belgischen oder französischen
BahnzuständenBekanntschaft zu niachen brauchte. Auch
hier im Westen hatte unsere Eisenbahnverwaltung ein
ordentliches Stück Arbeit zu leisten, ehe alle Hindernisse
für einen geregelten Betrieb beseitigt waren. Was die
belgischen Behörden, ehe sie das Land verließen, tun
konnten, um uns die Benuvimg ihrer Bahnanlagen auf
das gründlichste zu verekeln, das hatten sie redlich getan,
und bas zurückgebliebene Beamtenpersonal war nicht dazu
ru bewegen, auch nur einen Finger zu rühren, um den
Verkehr wieder in Gang zu bringen. Da hieß es, mit
deutscher Pflichttreue wieder aufbauen, was blinder
Haß zerstört hatte, und mit gerechtem Stolz kann unsere
Eisenbahnverwaltung jetzt auf das Kulturiverk himveisen.
da» sie hier auf frisch erobertem Boden unter Überwindung
unendlicher Schwierigkeiten geschaffen hat. Auch hier
dürfen wir wohl ruhig sagen, daß wir vor Rückfällen
gesichert sind: wie lange Lille der Endpunkt dieser längsten
deutschen Eisenbahnstreckebleiben wird, läßt sich dagegennickt oorausseden.

Die gewissenhafte und tüchtige deutsche Arbeit
uns im Frieden grotz gemacht. Sie ivird auch im Kr!
das ihrige dazu beitragen, daß wir unseren Platz an
Sonne behaupten — und wenn die Welt voll Teüivär'l

Kan» man über den Kanal schießen '{ Diese
wird von einem Fachmann in den„Artilleristischen Mo»!
heften" aufgeworfen und bejaht. Die Kruppsche-z
Zentimeter-Kanone, das weittragendste Flachbahnges
der Welt, kann bei einer Erhöhung von 30 Grad aller
rechnung nach bequem 42 Kilometer weit schießen,
der Kanal an der schmälsten Stelle bei Calais
33 Kilometer breit ist. so würde man von dort aus ni
nur Dover beschießen können, sondern sogar neun Kij
Meter weit ins englische Festland hinein.

Spatzenplage in, Rheinland . Seitens der La
Wirtschaft des Rheinlandes wird in diesem Winter
sonders über große Spatzenplage geklagt. Die Spatz!
schädigen den Landwirt ganz ungemein. Die Landwi
schaftliche Lokalabteilung Solingen und die Gemein!
des Landkreises Solingen, mit Ausnahme noch von Ohli/,
Wald und Wiesdorf, haben schon seit längerem ei,
Prämie von 5 Pfennig auf den Sperling festgesetzt. D,
Anspruch darauf kann auf den Bürgermeisterämte
geltend gemacht werden.

Veeli », 29. Jon . Amtlicher Preisbericht für inländisch^
Eelreide . Es bedentet W Weizen (I\ Kernen ). K Roggö
G Cerste (6s Drangei sie, Fg Futiei gersie), H Hafer . <7
Preise gelten in Mark für 1999 Kilogramm guter macH,
fübiger Ware .) Heute wurden notiert : Breslau G 2l|
II 201 200, Hamburg Fl 200 im Kleinhandel . Mannheiff
0 305 - 315 >m Kleinhandel . H 270- 280 im Kleinhandel.

Diez, 28. Jan. Auftrieb etwa 450 Tiere. Es wurde bezal
für Kühe und Rinder 1. Qual 85 M ., 2 Qual . 70 M. Kä»
koiteten datz Pfund 65—70 Pfg . Fahrochscn im Paar koste?
1000—1200 M., trächrige und frischm-Ikende Kühe und Rind
360- 600 M., Mastrinder und Stiere 230 - 300 M. Am Schweis
markt kosteten Läufer das Paar 70- 100 M., Einlegcschweine 1>
bis 150 M., Saugferkel 36 - 38 M. das Paar.

Nr.2
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Die Kopfdüngung mit Kali. Infolge der ausqebrochel
Kriegswirren ist es manchem Landwirt nicht möglich gewesen,
Kalisalze zur Herbstbcstelluna rechtzestig zu beziehen 'Die Wink,
srucht, die im Herbst oder Winter eine Düngung mit Supervhn
phat oder Thomasmehl erhalte» hat , zeigt sich auch sehr dank!»
für eine Kopfdüngung mit Kali während der Vegetation DÜ
Kopfdüngung wird am besten mit 40 Kalisalz' vorgenomml
weiches mit 75 Psd . bis 1 Zkr. auf die trockenen Pflanzen gebra,
nird , zugleich mit dem Stickstoffdünger. Durch diese DüngM
wird nicht nur der Körnerertrag gefördert, sondern der ganze Ä>»
bau des Halmes wird gekräftigt und gegen das gefürchtete LagW
widerstandsfähiger.

29. I
Bukowinc
ivestlich i
ungarische

30. I
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Vorstößen
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Kgl . Oberförsterei Kroppach
verkauft Freitag den 8« Februar , von vormittaas 10 Uhr ab, in
der Wirtschaft Schürg zu Schneidemühle b. Nister aus den
Distrikten 29a Welschhütte, 32 Brombeerley und 36 b , 37a und c,
38b , 39b und ck und 46a Pr . Naubcrg des SchuhbezirkS Risterr
Eichen: 3 Rm. Scheit, 4 Rm . Knüppel, 10 Rm . Reiser.
Buchen: 326 Rm . Scheit, 276 Rm . Knüppel, 130 Rm.

Reiser und 10830 Stück Wellen.
Fichten: 265 Stangen 3. Kl., 1020 Stangen 4. Kl., 890

Stück 5. Kl.. 690 Stück 6. Kl., 7 Rm . Scheit. 5
Rm . Knüppel.

Drvelterei de«
in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom OJctterwald" in fiaehenhurft.
Korkffopfen cm ^“billigst
Heini -. Crtbrti , Hachenburg.

Die letzte Mahnung
des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an die Slrbeif,
laßt den Boden nicht Äunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe: Phokphorsäure, Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 40<>/oigeö Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Anskmrftsstelle des Kalifyndikats G.m.b.H.
Köln a . Nh ., Rrchartzstraße 10.

Bei C
C* Oifli $£ €kf $ tlBet § ut

vertilgt schnell und sicher alle Kops g, --
Unreinigkeiten. Z» l)a&eiilti[r lria '>
Heinrich Ortftev, lsachcndvk»graben

I Oestl
ÜGrenze

Inplbad
Fernsprecher Nr. 8 Jjßomitfd)
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Lager in j WTB
Mehl , GeteeiÄe,vormüta

Salz , schaupl.

Futtermittel , J
Feldsämereien,j Nöu

Kohlen, DüngerMlaoa
und Ortschaft

Baumaterialien,besetzt hc

mal * inen_ | it3"*
== J  Südlialler Art.

Auf Vorposten griffe cn
tieften vortreffliche Dienste die sei

26 Jahren bewährten

Millionen

Berlin,
aus dem
angekomn

Berlin,
gestern de

gebrauche»Feldheeres
sie gegen gegen.
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Heiserkeit, Verschleimunĝ ietzte der
Katarrh» schmerzenden Hals, dem recht
Keuchhusten, sowie als Vov
bengnng gegen Erkältungen/

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

AA not. begl. Zeugnisse von
zierten und Privaten!

verbürgen den sicheren ErfolgD ^ " -?.
Appet " anregende  fein -M ^ "

schmeckende Bonbons

ille aus
sind ab
aldgebil

Pavillon
eftig ge
rang ma

ar
nd wo rPaket 25 Pfg . Dose 50 .,

Kciegspackung 15 Prg ., kein Po :to.M " grrfte,"oben.
Zu haben in Zilpotheiten. sowie^

bei Robert neidbardt, Rlcx « «rWÄpSfwX
und €d . Sruggriee m Böhr, «-ustt» rJ -k„„
niermann in Bachenburs und Cuätw "en roe
Junsblutb in tirenzbaulen.
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